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Der ältere Bock kann, muß aber nIcht während der Blattzelt erlegt werden. MIt vIer Wochen konsequenter Frühjahrsjagd auf Jährlinge und zel 
Tagen BockIagd während der Blattzelt kann mehr als 80 Prozent des Bockabschusses erfüllt werden, ohne daß Jagddruck das Rehwild vergrijmt 

-e.Y~ocpL,., 

Rehwildbejagung sich das VerhalteQ der ältere 
Böckea sie werden zunehmen 
undul samer, markieren it 
Einstandsgebiet durch Fege 
und Plätzen und versuchen, I 
von anderen Böcken freizuha 
ten. 

Zu hoher Jagddruck läßt 
sich leicht vermeiden !.Im diese Zeit. also Mitte Apr 

bis Ende Mai, Anfang Jur 
sind Böcke besonders gut slcli 
oar. Man meint, einen Bod 
überhang im Revier zu haben. Vier Wochen konsequente Frühjahrsjagd auf Jährlinge und zehn Tage möglichst 

ganztägige Blatt jagd auf ältere Böcke tragen dazu bei, den fast ganzjährigen 
Jagddruck auf Rehwild zu mildern. Forstdirektor Martin Oesterreich beschreibt 
seine Erfahrungen 

Sind die Einstandskämpfe bl 
endet, werden die Böcke irr 
mer seltener sichtbar, si 
"überlassen" die beste 
Äsungsplätze den führende 
Geißen. Die Jährlingsböck 
haben sich in die schlechteste 
Teile des Reviers zurückgezc 
gen, sie verstecken sich im hc 
her gewordenen Gras und GI 
treide und sind ständig auf dc 
Flucht vor älteren Böcken. 

I n der Bundesrepublik 
Deutschland kommen ~rlich. 
rund 7aQ aaa Rehe zur trecke. 
Doch Immer mehr1äger bekla­
gen sich darüber, daß die Jagd 
ständig schwieriger wird, da 
die Rehe immer heimlicher, al­
so weniger Sichtbar werClen. 
Als Grund hierfiir werden 
hauptsächlich zwei Argumente 
angeführt. 

I. Der ständig steigende Erho­
lungsdruck in der freien 
Landschaft zwingt die Rehe 
in ihren Einständen zu blei­
ben, wo sie verbeißen . 

2. Die moderne Landwirtschaft 
liat die BIOtope so veriindert, 
daß das Rehwild als KOIl­
zentratss;leklierer immer we­
niger Äsung findet und 
durch die ständige Beunru­
higung, gerade In den MQj-
en- und Abendstunden 

durc 1 le an Wirte, gar 
nicht in der Lage ist. die we­
nige noch vorhandene Nali­
rung aufzunehmen. -Das Rehwild ist weitgehend 

zum Diimmerungs- und Nacht­
tier geworden und entzieht sich 
somit einer ordnungsgemiißen 
ßejagung. Diese bei den Punkte 
sollten kurz abgehandelt wer­
den . 

In unserer modernen Land 
wirtschaft sind große Un-

Iklll"hcJagd-Zcilung Augml ''IRQ 

wandlungsprozcsse im Gang, müssen unsere Jagd effektiver 
die letztlich der gesamtcn frei· gestalten, d. h. wir mussen von 
lebenden Tierwelt zugute kom- uns aus die Jagd auf wenige 
men. I n diesem Zusammen- Wochen konzentrieren dabei 
hang sei an die Tendenz in der aber gleichviel oder mehr Rehe 
Landwirtschaft erinnert, weni· erlegen als bisher. 
ger Spritz- und Düngemittel zu Grundvoraussetzung für effek­
verwenden, an die Beschrän- flves Jagen Ist, die Aktivitäts-
kung von Dünger und Spritz-I ~~h~n;~~~~~~I;m~ Jährlillge 
mitteln in Wasserschutzgebie- L a im Mai bejagen 
ten, an die immer stiirker wer- Wir wissen, daß es - mit Aus-
dende Bewegung des alternati- nahme der Brunftzeit _ mor- Am 16. Mai beginnt bei uns di 
ven Landbaus sowie an das gens und 'abends besonders ak- Jagd auf den Rehbock,yigenl 
Flächenstillegungs- und Vorru- tiv ist, aber auch, daß seine Ak- Tlcl1 zu sät, denn drt!' erst 
hestandsprogramm der Bun- tiviliit jahreszeitlich starken ru Ja Hszelt iche Aktivität! 
desregierung. Gerade letzteres Schwankungen unterliegt. phase der Böcke geht ihrer 
gibt uns Jiigern die Möglich- Im Frühjahr, also nach der Ende entgegen. Wir müsse 
keit, aktiv für natürliche Schneeschmelze in den Mona- uns also beeilen, um den vorge 
Äsungs- und Deckungsverbes- tcn Miirz und April ist die erst gebenen Abschuß an Jährling! 
serung in der freien Landschaft Aktlvltiitsphase des Rehwilds böcken zu erfüllen. Die alt 
zu sorgen. -s lat zu leser eit die winte Regel, Böcke erst "rot" werde. 

lieh bedingte Ruhephase been- zu lassen, sollten wir bei de, 
det, das Depotfett, das im Jährlingsböcken vergessen uni 
Herbst angesammelt wurde, ist sofort am 16. Mai mit den 
aufgebraucht und es strebt Jährlingsabschuß beginnen. I 

Jagdzeit J'on 
Mai bis Fehruar 

. IJ\ 9 
'" ~~ I 

hungrig nach dem ersten Grün Beim Abschuß von Jährlings 
im Feld und Wald. Die Sprün- böcken kann man kaum eine, 
ge und Familien stehen noch Fehler machen; was nicht min 
zusammen, die Einstands- destens 15 kg aufgebrochen au 
kämpfe haben noch nicht be- die Waage bringt, kann ge 
gonnen. Die Rehe sind zu die- schossen werden. Der Rest· 
ser Zeit bei entsprechender das heißt die Übriggebliebene, 
Witterung gut sichtbar. Schwa- - werden es durch starke Tro 
ehe, schlecht über den Winter phäen danken. Die entschei 
gekommene Stücke, insbeson- denden Kriterien sind das Ge 
dere bei den Kitzen, sind gut zu wicht und die Konstitution do 
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Gleichzeitig mit Jährlingsbök­
J,en schießen wir Schmalrehe, 
die zu Aufgang der Jagd noch 
besonders gut von den Geißen 
zu unterscheiden sind. Später 
wird das "'-nsprechen der 
Schmalrehe immer schwieri­
ger. Haben wir im Herbst In die 
Geißkitze genügend stark ein­
gegriffen, wird sich der 
Schmalrehabschuß im Früh­
jahr auf wenige Exemplare be­
schränken können. Sind je­
doch im Frühjahr noch viele 
Schmalrehe zu sehen, dann 
wurden eindeutig zu wenig 
Geißkitze im Herbst geschos­
sen. Wenn die Jährlingsböcke 
vomT6. Mai bis 15. Juni inten­
Siv b'eJagt werden, kann inner­
[alb vIer Woc~en die Hälfte. 

Blatten geschossen wird, ist ritorien statt. Dabei besetzen schossen werden, um den Be- CI) 

dem einzelnen Jäger überlas- die alten Geißen die guten Ein- stand Im GleIChgewicht zu hal- ')( 
sen. Wer jedoch zu lange zau- stands- und Asungsgebiete, die ten . Diese sechs Geißen br,W- ~ 
dert, wird häulig als Schneider Jungeren werden in die gen jedoch mindestens ~ ~- ~ 
heimkehren. Für die Verer- schlechteren abgedrängt. ze, von denen drei zur ac - CI) 

,b.::u.:..:n~i:.::s.!..t .:e::!s..,;u;:;n::..m7a~p;':':::'*"-""''"1 Die Aufteilung der Territorien zucht benötigt werden, näm- '~ 
~L-..lo"""-U~~"""-'-''''-Ioo.L.:a.....LI~~ ist nicht so streng wie bei den lieh ein Geißkitz und zwei a: 
QQlQ:.J:.Wl1J.il.llr!W::L.~~:OS:s.eJ:LI Böcken, die Einstandsgebiete Bockkitze. Zwei Bockkitze des- " 

überlappen wesentlich stärker. wegen, weil ein Teil der Bock- c 

es Bockabsc usses erfüllt 
Sein. 

Bei richtig und intensiv betrie­
bener ß1attjagd ist die Mög­
lichkeit der Auswahl ebenso 
gegeben wie beim Ansitzen, sie 
muß nur genutzt werden. 
Selbstverständlich benötigt 
man zu dieser Art der Jagd 
Zeit; sich in der Blattzeit nur 
auf die Früh- und Abendpirsch 
zu beschränken, bringt häutig 
nicht den gewünschten Erfolg. 
Einige Urlaubstage sollten 
hierfür geopfert werden. 

Danach müssen sich die Reh-
Vor der Blattzeit böcke erst wieder regenerieren, 

d sie sind nur noch selten zu se-
Jag ruhe hen. Die Jagd auf den Rehbock 
Und nun haben die Rehe bis solltedaher nach der ß1attzeit 
'Z Blattzeit Jagdruhe! Dies oeendet sein. 
g uch für ältere Böcke aus Bei der vorgeschlagenen Art 

1
~~!1.. C&ß..~.9~kYi.6, ... ~ der Bejagung ist der Jagddruck 

I. Die E~tn~"ii"rlN: älterer Böcke auf Rehböcke auf ein Mini­
vor der ß1attzetl bewIrkt in mum reduziert, nämlich im 
der Mehrzahl der Fälle nelle Frühjahr auf vier Wochen und 

in der Blattzeit auf zehn Tage. 
Einstandskämpfe und damit Wiihrend der reSllichen Jagd­
neue Fegeschädw. 

kitze als Jährlinge': geschossen :::J 
Die Setzzeit der Geißen liegt wird, und weil die Böcke bis 
Mitte Mai/ Anfang Juni, dabei zur Erlegung im allgemeinen 
setzen ältere Geißen in der Re.- keine sechs Jahre alt werden. 
gel zweI, selten drei Kitze jün- Rechnet man mit einer natürli­
gere-L:eiTIen und Schmalrehe chen Kitzsterblichkeit von 40 

I 

" m 
CO .., 

!m allgemeinen nur ein Kitz. bis 60 Prozent, so verbleiben 
Hier drängt sich natürlich die mindestens drei Kitze (also 
Frage auf, was man unter alten stets drei Kitze pro erlegter 
und unter jungen Geißen ver- Geiß), die erlegt werden müs­
steht. Von Rehwildmarkierun- sen. Es ist somit in vielen Re-
gen ist bekannt, daß Rehe bis vieren ein zu geringer. Kitzab-
zu 18 Jahre alt werden können. schuß festzustellen, der lolgen-
In der freien Wildbahn und bei de Nachteile hat: 
unseren intensiv bejagten Be­
ständen sind über 10jährige 
Geißen jedoch außerordentliCh 
selten. 

Kitzsterhlicllkeit 
hei 50 Prozent 

I. Die Geiß wird vom Kitz 
weggeschossen. 

2. Bei Erhaltung einer gleichen 
Vermehrungsrate bekommt 
man einen wesentlich höhe­
ren unterproduktiven Win­
terbestand, da man für jede 
geschossene Geiß zwei bis 
drei Kitze leben lassen muß. 

- zeit kann die Jagd auf den Reh-
2. Die Jagd in der ß1attzeit ist bock auf Sonderfä" _ 1..!!,~..!!.!~:..:::..:~~~~~u...:.:.L.L..Ii~1 

? 
so faszinierend, so aufre- J..;s~c:.!.h!.!r.!!.älln.!),.k.Lt --llww:e",-r~L!.::~.u...-:--,-u;.u~~:-::-::r. 

3. Der Fallwildanteil erhöht 
sich, da mehr unerfahrene, 
stärker gefährdete Stücke 
oder Kitze ohne Geißen 
übrig bleiben. 

gend und so effektiv, daß uftreten großer Fegeschäden 
• darauf verzichtet werden in Forstkulturen oder wCällig 

sollte, stärkere und ältere angetroffene. bgsenders 
Böcke vorher zu erlegen. schwache Stücke. 

Der ältere Bock kann, muß 
aber nich, vor der Blattzeit er­
legt werden. Die zweite Aktivi­
tätsphase der Rehböcke liegt in 

Ähnlich wie bei den Böcken 
lindet im Frühjahr unter den 
Geißen die Aufteilung der Ter-

der Brunft. Je nach Witterung 
geht diese etwa von Mitte Juli !'" 
bis Mitte August. Erfahrungs­
gemäß springen die Böcke je­
dnrh erst, wenn der größte Teil 
l ]eißen beschlagen ist, also 
gegen Ende der Brunft, dies ist 
die ß1attzeit! Nach jahrzehnte­
langen Aufzeichnungen liegt 
der HÖhepunkt des Springens 
zwischen dem 4. und 7. August 
Diese Werte sind außerordent­
lich konstant. Nach dem 12. 
August springen die Böcke nur 
noch selten. 

4. Die Reproduktionsrate, d.h. 
die Kitzzahl pro Geiß geht 
zurück, da mehr Erstlings­
geißen setzen. 

rungen sind wichtig, um den 5. Die Kitze werden schwä­
Abschuß richtig zu planen. Bei - cher. 
einem Bestand von sechs Gei­
En muß jährlIch nur eine ~e- Bitte umblällern 

Der Vorteil der ß1attjagd ist, 
daß in kürzester Zeit der Reh­
bockabschuß erfüllt werden 
kann, Voraussetzung ist, daß 
man sich dazu die nötige Zeit 
nimmt. Denn jetzt sind die 
Rehböcke nicht nur morgens 
und abends aktiv, sondern den 
ganzen Tag im Revier anzu­
treffen. Auch nehmen sie Be­
unruhigungen durch Men­
schen nicht so übel wie außer­
halb der Blattzeit. Geblattet 
werden kann den ganzen Tag 
über, bei Sonne und bei Regen, 
an wärmerern und auch an kal- Wer einen zu hohen Frühjahrsbestand an weiblichem Rehwild zählt, hat Im Herbst nicht scharf genug Kitze 21 
ten Tagen. Welcher Bock beim bejagt. Konsequenz: Bel Anfang der Bockjagd sofort Schmalrehe schießen (wo erlaubt). F010 HansgeorgArndl 
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Zu hoher Jagddruck ... 
Fortsetzung von Seite 21 

6. Der Wildschaden im Wald 
nimmLzu. 

Unter Berücksichtigung dieser 
Tatsachen sind- für den Ab­
schuß der Kitze und Geißen 
folgende Regeln aufzustellen: 

I. Es kann jedes Kitz geschos­
sen werden, das gesehen 
wird. Es bleiben immer noch 
genügend übrig, um den Be­
stand auf gleicher Höhe zu 
halten. 

2. Bei Zwillingskitzen ist zuerst 
das schwächere, bei gleich­
starken Kitzen das Geißkitz 
zu schießen. 

3. Führt eine' Geiß schwache 
Kitze, ist sie ebenfalls zu er­
legen, auch wenn sie stark 
ist. 

4. Es sollte keine Geiß von den 
Kitzen weggeschossen wer­
den, die Kitze sind immer 
zuerst zu erlegen. 

Kitzbejagllng 
im Oktober 
Mit dem Abschuß der Kitze 
darf jedoch nicht zu spät be­
gonnen werden. Anfan Ok -

er Ist eme gunstige Zeit. Hier 
sind Geißen und Kitze noch in 
der Phasr des Aufbaus des 
Winterfeistes, somit sehr aktiv 
und leicht zu bejagen. Je mehr 
sich das Jahr dem Ende zu­
neigt, desto geringer wird die 
Bewegungsaktlyität des Reh­
wilds, die Asungsintervalle 
werden länger, das Rehwild 
wird seltener sichtbar. Je mehr 
die ßejagung der Geißen und 
Kitze hinausgezögert wird, de­
sto schwieriger wird sie. Auch 
sollten winterliche Witterungs­
einnüsse nicht ganz außer acht 
gelassen werden, denn nicht je­
der Winter ist so mild wie der 
letzte. Um unserem Rehwild 

..d.ie nÖtige Winterrtthe 711 gän-

nen, sollte bis zu ~~~~~;:Ien 
llö Prozent des AhSchüSse; er-
füllt sein. 

-
-

I 
-

trieren, was vor allen Dingen 
den Vorteil bringt, daß wir un 
ser Rehwild weniger beunruhi 
gen. Es ist besser, an einem 
Abend drei Stück zu schießen 
als an drei Abenden je ein 
Stück. Die Beunruhigung wird 
durch häufiges Ansitzen vie 
größer, das Rehwild wird im 
mer scheuer, die Jagd wird 
schwieriger. 

r 

-
-
-

-

Sobald die Nahrung in de 
Feldnur zurü~kgeht, werden 
Kirrungen im Wald vom Reh 
wild gut angenommen. Mit ei 
ner guten Silage aus Mais, Ha 
fer und Apfeltrester kann das 
letzte Reh aus der Dickung her 
v.orgelockt werden, und man 
ist immer wieder erstaunt, wie­
viel schwache Rehe es im Re­
vier noch gibt. 

Drückia~d effektiv 
lind wa;:gerecht 

Eine richtig an~elegte Drück­
jagd aul RehwII kann effektiv 
lI11a walClgerecFit sem, man 
@lIte auf diese Möglichkeit 
D1cFit verzichten und ihre An­
wenClun nicht nur auf Aus-

Beim weiblichen Rehwild Ist die Altersansprache am lebenden Stück nur in seltenen Ausnahmefällen 
möglich. Auch das .Erbgut" Ist Ihnen nicht anzusehen. Folo "JosefGrlffel 
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dann sollte die Vorgabe, den 
Abschuß von weiblichem Reh-
wild und Kitzen in drei Mona-
ten zu erfüllen möglich sein. 
Bei allen Überlegungen sollten 
wir nicht vergessen, "schadens-
bezogen" zu jagen, nämlich 
dort, wo ~ie ,meisten Schäden 
an Kulturen, auftreten. Dafür 
kann in anderen ungefährde-
ten Revierteilen der Abschuß 
auf ein Minimum beschränkt 
werden. Die derzeit häufi~e 
JagdmetnoCle an Cler Fel-
Wald-Grenze selektiert dIe ver-
trauten Rehe zu Gunsten der 
scheuen Rehe. es werden Im-
mer weniger Rehe sichtbar, Cla 
fdle scnCUf'n i1hf'rlf'hen. 
Von vielen Jägern hört man 
immer wieder, daß sie nur "alte 
Geißen" schießen, die Jagdlite-
ratur ist voll von "alten Gei-
ßen", in unseren Jagdzeit-
schriften werden ebenfalls nur 
"alte Geißen erlegt". Wenn 
dies so wäre, müßten wir einen 
total überalterten Rehwildbe-
stand haben. Das Gegenteil ist 
jedoch der Fall. Die Alterspx-
ramide beim Renwild zei~t el-
~en U6erFiaDI: ia dl:[ JI.IIl:l:Dd-

lasse und ein Fehlen der Al-
Tersklasse. lJas tnllt sowonl für 
ale Böcke als auch für die Gei-
ßen zu. Die Altersansprache 
beim weiblichen Rehwild ist 
am lebenden Stück nur in ganz 
seltenen Ausnahmefällen mög-
lich, man sollte endlich damit 
aufhören, sich selbst oder an-
dere mit den sogenannten "al-
ten Geißen" zu belügen. 

Überhang in der 
JIIgendklasse 

Da das Alter den Rehgeißen 
niClil anzUS~hen Ist, oIetOt ais 
Weiser für den Abschuß nurl 
die Konstitution der GellJenl 
unCl Ritze. Doch auch hle~ 
stößt man sehr schnell auf 
Grenzen, denn nur ganz beson-
ders schwache oder ganz be-
sonders starke Stücke sind si-
cher anzusprechen, alle ande-
ren, das sind ca. 80 Prozent un-
serer Rehe, liegen um einen 
Mittelwert. Soll aber der Ab-
schuß erfüllt werden, dann 
muß in diese Klasse eingegrif-
fen werden, und nach den Ge-
setzen der Wahrscheinlichkeit 
wird dann der Anteil junger 
Stücke, d.h. jüngerer Geißen 
größer sein als der der alten, 
ganz einfach deswegen, weil im 
Verhältnis mehr junge Stücke 
vorhanden sind. 

Für den Geißenabschuß gilt 
daher folgendes: Da den Gei-
ßen weder das Alter noc][dßs 
Er6~ut aulJerltch anzusehen 
Ist Isf em WaFila6schuß nach 
diesen entscheIdenden ~-
mären DI m molZ Ich_ Diese 
Tatsachen v~reinfache!l 1!PS 
die Jall:d. 


